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Seit über zehn Jahren 
ist die Sozialarbeit für 
Geflüchtete ein fester 
Bestandteil der Arbeit 
von WIR in der Hassel-
delle e. V. In dieser Zeit 
konnten wir zahlreiche 
Menschen dabei beglei-
ten, in Deutschland an-
zukommen und sich ein 
selbstständiges Leben 
aufzubauen. Mit unserer 
Arbeit möchten wir nicht 
nur bei akuten Proble-
men helfen, sondern den 
Menschen Orientierung 
geben und ihnen den 
Einstieg in das Leben in 
Deutschland erleichtern.

Jährlich führen wir rund 
650 Beratungsgespräche. 
Das zeigt, wie wichtig 
dieses Angebot für un-
ser Quartier ist. In der 
Hasseldelle leben rund 
3.000 Menschen aus 
etwa 55 Nationen. Diese 
kulturelle Vielfalt prägt 
unser Zusammenleben 
und macht deutlich, wie 
wichtig Orte sind, an 
denen Menschen Unter-

aus dem
Quartier

Sozialarbeit für Geflüchtete
-

Eine Brücke für das Quartier

stützung, Informationen 
und ein offenes Ohr fin-
den.

Die Anliegen der Ratsu-
chenden sind vielfältig. 
Wir unterstützen unter 
anderem bei Anträgen 
beim Jobcenter und an-
deren Behörden, bei 
Fragen zur Krankenver-
sicherung, beim Kontakt 
mit Schulen und Kinder-
gärten sowie bei vielen 
weiteren Herausforde-
rungen des Alltags. Oft 
geht es auch darum, das 
deutsche Behörden- und 
Sozialsystem verständlich 
zu erklären und gemein-
sam Lösungen zu entwi-
ckeln.

Unser Ziel ist es, Men-
schen zu befähigen, ihre 
Angelegenheiten lang-
fristig selbstständig zu re-
geln. Deshalb verstehen 
wir unsere Arbeit als Hil-
fe zur Selbsthilfe. Es freut 
uns immer wieder zu er-
leben, wie Menschen, 
die anfangs auf intensive 

Unterstützung angewie-
sen waren, nach einiger 
Zeit ihre Termine selbst 
wahrnehmen, Anträge 
eigenständig ausfüllen 
und ihren Alltag sicher 
meistern.

Gleichzeitig gibt es im-
mer wieder komplexe 
Lebenssituationen, die 
eine langfristige Beglei-
tung erfordern. In die-
sen Fällen arbeiten wir 
eng mit den zuständigen 
Behörden, dem Kommu-
nalen Integrationszent-
rum und vielen weiteren 
Netzwerkpartnern in So-
lingen zusammen. Diese 
gute Zusammenarbeit ist 
ein wichtiger Baustein 
für eine gelingende Inte-
gration.

Unsere Beratungsarbeit 
gibt uns zudem wertvol-
le Einblicke in die Be-
dürfnisse der Menschen 
im Quartier. Auf dieser 
Grundlage entwickeln 

wir neue Angebote und 
Projekte - von Sprach-
cafés über Informations-
veranstaltungen bis hin 
zu gemeinsamen Aus-
flügen und kulturellen 
Angeboten. So entstehen 
Begegnungen, die das 
Miteinander stärken und 
den Zusammenhalt im 
Quartier fördern.

Auch in Zukunft möch-
ten wir für Menschen in 
der Hasseldelle ein ver-
lässlicher Ansprechpart-
ner bleiben. Integration 
ist keine Aufgabe, die von 
heute auf morgen gelingt 
– sie ist ein gemeinsamer 
Prozess. 

Wir freuen uns, diesen 
Weg weiterhin gemein-
sam mit den Bewohne-
rinnen und Bewohnern 
unseres Quartiers zu ge-
stalten und eine Brücke 
zwischen den Menschen 
und den verschiedenen 
Institutionen zu bauen.
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Von Kurt Picard Meine Ge-
danken gehen zurück in 
die Jahre 1940 bis 1949. 
Zu den ersten Jahren 
meines Lebens -1937 bis 
1940- habe ich nur noch 
wenige konkrete Erinne-
rungen. Sodann muss ich 
die Zeit von November/
Dezember 1943 bis Sep-
tember 1944 ausblenden, 
denn da weilten meine 
Mutter, mein Bruder 
und ich im Rahmen der 
Kinderlandverschickung 
(KV) in Seibersbach bei 
Stromberg im Hunsrück. 

Unsere Wohnung in 
der Hasseldelle befand 
sich im 1. OG des alten 
großen SBV-Gebäudes, 
konkret Hasselstr. 86, das 
war der dem seinerzeiti-
gen Lebensmittelgeschäft 
Eickhorn folgende Haus-
eingang. Es war kalt in 
den Wintern 1940/1941. 
Die nach Osten liegen-
den beiden Fenster wa-
ren über Monate mit Eis-
blumen belegt und mein 
Bruder und ich hauchten 
immer wieder Löcher in 
die Eisblumen. Wie oft 
verfolgten wir nach Luft-
angriffen auf die Stadt 
Remscheid die dort bren-
nenden Fabrikgebäude! 

Die auslaufende KV führ-
te natürlich zu dem star-
ken Erlebnis des Luftan-
griffes auf Solingen am 4. 
November, vornehmlich 

jedoch am 5. November 
1944. Wir -meine Mut-
ter, mein Bruder und 
ich- saßen bibbernd mit 
den weiteren Bewohnern 
(zwei Frauen, ein Junge 
mit 8 Jahren) im Keller. 
Mein Vater war während 
des Angriffs als „Luft-
schutzwart“ in der Stahl-
warenfirma Felbeck & Pi-
card, Margaretenstraße, 
eingeteilt; er verlor dort 
seinen besten Freund, 
der es gewagt hatte, die 
niedergehenden Bomben 
von einem Dachboden 
aus zu beobachten. Wir 
hingegen sahen durch 
das Kellerfenster das nie-
dergehende Lametta und 
die zu Boden wirbelnden 
Aufhängungen der Phos-
phorbomben. 

Nach Abschluss des An-
griffs half man auch 
als Junge mit kleinen 
Handgriffen beim Lö-
schen eines Feuers im 
Treppenhaus eines ge-
genüberliegenden Hau-
ses. Folge einer durch 
das Dach geschlagenen 
Brandbombe. Neben den 
durch Luftdruck zerstör-
ten Fenstern  fanden wir  
eine Wohnung im chao-
tischen Zustand vor. Es 
stand alles Kopf.

Für alle Kinder der Sied-
lung war im April 1945 
das Beziehen einer Stel-
lung einer Artillerie-

einheit am Hasseldeller 
Kopf -mit Zielrichtung 
W-Cronenberg- ein be-
eindruckendes Erlebnis, 
allerdings nur für eine 
Nacht, denn am anderen 
Morgen zog die Einheit 
schon wieder ab, nicht 
ohne umfangreiches mi-
litärisches Material und 
auch Munitionsbestände 
in Bombentrichtern zu 
hinterlassen. 

Im Gedächtnis ist mir 
diese  Nacht auch des-
halb, weil Bewohner der 
Siedlung zwei fahnen-
flüchtige junge Soldaten 
zu meiner Mutter ge-
schickt hatten. Zitternd 
saßen diese in der Küche 
und ließen sich durch  
die Frauen der Hausge-
meinschaft neu einklei-
den. Mit ausreichender 
Verpflegung für mehrere 
Tage versehen wurden sie 
in die Wupperwälder ge-
schickt.

Ein oder zwei Tage spä-
ter  verirrte sich eine aus 
ca. 30 bis 40 Fahrzeugen 
bestehende Kolonne des 
amerikanischen Militärs 
mit gepanzerten Fahr-
zeugen in der Siedlung, 
drehte auf den Wiesen 
-sehr zum Verdruss mei-
ner Mutter, die den rie-
sigen, dunkelhäutigen 
MPler beeinflussen woll-
te, nicht die Wiesen zu 
durchwühlen.

Der Schulbetrieb in der 
Volksschule Stöcken war 
eingestellt. Dazu kam es 
wieder im späten Herbst 
des Jahres 1945; derweil 
unterrichtete die Leh-
rerin Fräulein Thiem 
mehrere Monate in un-
serem Wohnzimmer ca. 
ein Dutzend Kinder der 
Siedlung aus den Klassen 
1-3. Alle Schüler brach-
ten ein Brikett mit und 
wurden am ausgezoge-
nen Wohnzimmertisch 

“Heimat“ Hasseldelle
Erinnerungen an die Kindheit in der 

alten SBV-Siedlung
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unterrichtet. Warm! Uns 
unterrichtete dann in 
den Klassen 3 und 4 ein 
pensionierter Lehrer na-
mens Heinzelmann. 

Nach meiner Erinnerung 
waren wir in der Siedlung 
je rund 6 Kinder und 
mehr aus den Jahrgängen 
1934 bis 1938, was zu ei-
ner großen Kinderschar 
führte. Da war Spielen 
ohne Ende, aber bei den 
älteren Jungs auch das 
verbotene, aber ach so 
verführerische Hantieren 
mit Munition angesagt. 
Zu einem Munitionsun-
fall kam es Gott sei Dank 
nicht. Meine Mutter, 
eine sehr resolute Frau, 
befand sich in ständiger 
Auseinandersetzung mit 
dem Bezirkspolizisten 
Bläse, da er den spielen-
den Kindern ständig die 
Bälle wegnahm. 

Ein Großereignis war 
der Auszug des land-
wirtschaftlichen Hofes 
Schmitz/Laumen am 
Hasseldeller Weg, weil 
sich - neben auf land-
wirtschaftlichen Fahrzeu-
gen verstautem Mobiliar 
- der ganze Viehbestand 
in nicht endenwollen-
dem Zug vom Hassel-

deller Weg über die Has-
selstraße Richtung Stadt 
bewegte. Man verzog an 
den Niederrhein. 

Die Jahre 1946 bis An-
fang 1948 waren eine 
entbehrungsreiche Zeit, 
wir sammelten durch 
die amerikanischen Be-
satzungsoldaten entsorg-
ten Konserven in einer 
Schlucht in der Hassel-
delle, empfingen in der 
Schule Schulspeisung, 
sammelten Bucheckern 
und es war die Zeit des 
Hamsterns; fast jedes 
Wochenende war unser 
Vater mit Koffern oder 
dem Rucksack unterwegs 
in deutschen Landen. 
Rasspes Büschken (unser 
Schulweg), Kastanien-
allee, die stadtbekannte 
Skiwiese, Sturmsloch, 
Altenbau, Sonnenberg, 
Hohenklauberg, Kegel-
bahn, all das sind weitere 
Eckpunkte, um die sich 
Erinnerungen ranken, 
die ich in vielen mund-
artlichen Beiträgen fest-
gehalten habe. 

Was war das für mich 
und für viele andere Kin-
der eine erlebnisreiche 
Kindheit in der Hassel-
delle!

En Dreïrädschen voll Hoult
von Kurt Picard

Wir schriewen Herfst 1945 udder 1946.
Et wierd langsam kault on Briketts sind koum te 
kriegen. Hoult hant de Nohbern alt ut dem Bosch 
gehollt on manch eïnen Boum mott nau su dran 
glöüwen.
Do kömmt minnen Broder op en ganz doll Idee. He 
nömmt us kleïn Dreïrädschen on deïht et en de Has-
seldell, en de Nöhde van der Kaschtaienallee. Su an 
der louten Sitt, wo früöher ens nen metallen Tuorn 
stong. Do kounßte eropstiegen on dann Crounberech 
on Remsched senn. Kort henger dem Plaaze geïht et 
stecks noh der Wopper eronger. Nau dohen well der 
Gustav-Alfred, he denkt, do mott en Masse Hoult 
legen. Nen staatsen Houpen hätt he alt op dem kleï-
nen Dengen gestapelt. Do passiert dat Malheur. He 
rötscht aff on deïht et en Felsplatte eronger, schläht 
met dem Kopp an nen Steïn. Nen decken Riët om 
Kopp. Et fängt büß an te bloden. On wie. Wat soul 
he maken? He schleppt sech op de Hüh, nömmt sin 
Dreïrädschen, häült dat Hoult tepacken on mackt 
sech op heïm aan. Et duurt äwwer nit lang, do hant 
en de ierschten Blagen utgemackt. Se packen en en 
de Medde, griepen das Rädschen on rasen noh der 
Motter. Alt van wiedem ropen se: „Frau Picard, der 
Gustav ist in die Schlucht gestürzt!“ „Frau Picard, 
der Alfred blutet!“ „Der kann nicht mehr!“ „Man 
muss ihm helfen!“
Alt van wiedem, su hätt späder de Motter vertault, 
hatt se den Tromöll van den Kengern gehuort, wor 
erut geloupen. En der Nut wuort he verbongen on 
dann geng et em Kajär no der Nünningse, Dokter-
sche am Schlagboum. -Johrelang kannßte de jo su-
nen Riët am Koppe verbergen, äwwer wenn sech de 
Hoor durch et Lüüsch donn, dann froht sech jiëder, 
wat hätt de dann do?
Eïnt mott ech noch sagen: ‚Of sech de Motter üöwer 
dat Hoult gefreut hätt, dat kann ech werklech nit 
sagen.‘
August 2013
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Eine Bustour nach Lim-
burg an der Lahn ver-
bindet wirklich alles, was 
man sich für einen per-
fekten Tagestrip wünscht: 
Natur, Geschichte, Bewe-
gung und Entspannung.

Besonders eindrucksvoll 
ist natürlich der „Hohe 
Dom zu Limburg“. Er 
thront auf einem Felsen 
über der Stadt und ist 
schon von weitem sicht-
bar. Mit seinen sieben 
Türmen und der Mi-
schung aus romanischer 
und gotischer Baukunst 
zählt er zu den außerge-
wöhnlichsten Kirchen 
Deutschlands. Innen be-
eindruckt er durch helle, 
hohe Räume und kunst-
volle Fresken - außen 

durch die markante rot-
weiße Fassade.

Der Spaziergang durch 
die Altstadt ist ein wei-
teres Highlight: Die mit-
telalterlichen Fachwerk-
häuser sind größtenteils 
original erhalten, weil die 
Stadt historisch kaum 
zerstört wurde. Enge 
Gassen, kleine Plätze und 
herrliche Gebäude ma-
chen den Rundgang be-
sonders atmosphärisch.

Auch die Schifffahrt auf 
der Lahn passt perfekt 
ins Programm. Der Fluss 
zählt zu den schönsten 
und naturnahen Flüssen 
Deutschlands und bietet 
eine ganz andere Pers-
pektive auf die Stadt. 

Auf

Das Überwinden einer 
Staustufe ist dabei ein 
kleines technisches Erleb-
nis, das die Fahrt zusätz-
lich interessant macht.

Bustour nach Limburg

Dass dann noch das Wet-
ter mitgespielt hat und 
die Busfahrt angenehm 
verlief, rundete den Tag 
natürlich ideal ab.
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Reisen

Mit einer kleinen Ver-
spätung begann unser 
diesjähriger Tagesaus-
flug. Dennoch erreichten 
wir den Schiffsanleger 
in Boppard, allerdings 
buchstäblich in letzter 
Minute und konnten 
noch rechtzeitig an Bord 
des historischen Schau-
felrad-Fahrgastschiffes 
„Goethe“ gehen. Das 
liebevoll erhaltene Schiff 
aus dem Jahr 1913 ver-
sprühte vom ersten Mo-
ment an den Charme 
vergangener Zeiten.

Bei strahlendem Son-
nenschein führte uns die 
rund vierstündige Schiff-
fahrt durch die einzigar-
tige UNESCO-Welterbe-
Kulturlandschaft Oberes 
Mittelrheintal. Vorbei an 
steilen Weinbergen, ro-
mantischen Ortschaften 
und zahlreichen Burgen 
genossen wir die herrli-
chen Ausblicke auf eine 
der schönsten Flussland-
schaften weltweit. Ein 
besonderer Blickfang war 

Tagesausflug nach Rüdesheim
-

Eine Schifffahrt auf dem Rhein
die mitten im Rhein ge-
legene Burg Pfalzgrafen-
stein, auch als „die Pfalz 
bei Kaub“ bekannt.

Unser Ziel war der welt-
bekannte Weinort Rüdes-
heim am Rhein. Während 
eines über zweistündigen 
Aufenthalts hatte jeder 
Gelegenheit, den Ort auf 
eigene Faust zu erkun-
den. Neben der berühm-
ten Drosselgasse lockten 
gemütliche Weinstuben, 
historische Gassen und 
die reizvolle Rheinpro-
menade die Teilnehmer 
an.

Pünktlich stand anschlie-
ßend der Bus der Firma 
Wiedenhoff zur Rück-
fahrt bereit. Mit vielen 
schönen Eindrücken im 
Gepäck erreichten wir 
die Hasseldelle wieder 
wohlbehalten.
Ein gelungener Ausflug 
bei bestem Wetter, der al-
len Teilnehmenden noch 
lange in schöner Erinne-
rung bleiben wird.
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Buntes Kindersommerfest begeistert 
das Quartier

Auch in diesem Jahr ha-
ben wir wieder ein gro-
ßes Sommerfest für die 
Kinder und Familien in 
unserem Quartier orga-
nisiert. 
Bei abwechslungsreichen 
Angeboten, gutem Essen 
und besonderen Gästen 
konnten die Besucherin-
nen und Besucher einen 
fröhlichen und erlebnis-
reichen Tag miteinander 
verbringen.

Ein besonderes Highlight 
war der Besuch der Frei-
willigen Feuerwehr und 
der Jugendfeuerwehr. 
Für uns als Verein ist es 
wichtig, gute Kontakte 
zu öffentlichen Einrich-
tungen und Behörden zu 
pflegen. Durch diese Zu-
sammenarbeit können 
besondere Aktionen und 
Projekte für die Men-
schen in unserem Quar-
tier ermöglicht werden.
Die Feuerwehr war mit 

mehreren Einsatzfahr-
zeugen vor Ort. Kinder 
und Eltern konnten die 
verschiedenen Fahrzeuge 
aus der Nähe betrachten, 
Fragen stellen und einen 
spannenden Einblick in 
die Arbeit der Feuerwehr 
erhalten. Zusätzlich hat-
te das Feuerwehrteam 
verschiedene Wurf- und 
Geschicklichkeitsspiele 
vorbereitet, die bei den 
Kindern sehr gut anka-
men.

Sommerfest

Auch unsere Kinder- und 
Jugendabteilung sorgte 
wieder für ein vielfältiges 
Programm. Angeboten 
wurden unter anderem 
Entenangeln, unter-
schiedliche Wurfspiele, 
Glitzertattoos und frisch 
zubereitete Zucker-
watte. Für zusätzlichen 
Ehrgeiz und viel Freude 
sorgte eine Rangliste: 
Die drei erfolgreichsten 
Teilnehmer*innen erhiel-
ten zum Abschluss des 
Festes einen Gewinn.

In der Mitte des Pro-
gramms begeisterte ein 
Zauberer das Publikum. 
Mit seinem Auftritt 
brachte er nicht nur die 
Kinder, sondern auch die 
zuschauenden Erwach-
senen zum Staunen und 
Lachen.

Bei der Verpflegung war 
uns wichtig, bewusst 
keinen klassischen Im-
bisswagen zu buchen. 
Stattdessen sollten Men-
schen aus dem Quartier 
die Möglichkeit erhalten, 
Speisen aus ihren unter-
schiedlichen Kulturen 
anzubieten. So gab es 
unter anderem türki-
sche und afrikanische 
Gerichte. Das vielfältige 
Angebot wurde sehr gut 
angenommen und sorgte 
bei vielen Gästen für po-
sitive kulinarische Über-
raschungen.

Insgesamt sind wir mit 
dem Verlauf des Kinder-
sommerfestes sehr zu-
frieden. Besonders freu-
en wir uns darüber, dass 
unsere Angebote von den 
Familien im Quartier 
so positiv angenommen 
werden. Das Fest hat er-
neut gezeigt, wie schön 
und bereichernd gemein-
schaftliches Engagement 
und kulturelle Vielfalt 
sein können. 
Wir bedanken uns bei al-
len Beteiligten, Helferin-
nen und Helfern sowie 
bei der Feuerwehr für 
ihre Unterstützung und 
freuen uns schon auf die 
nächsten gemeinsamen 
Veranstaltungen.
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KJUB

Was für ein schöner 
Abend!  Gemeinsam ha-
ben wir den Abschied 
unserer Großen gefeiert - 
mit leckerer Pizza, Slush-
Eis, vielen Snacks, einem 
kleinen Beautyabend mit 
Gesichtsmasken und Na-
gellack sowie jeder Men-
ge Lachen.

Ein besonderes High-
light waren die alten Fo-
tos. Gemeinsam haben 
wir auf die vergangenen 
Jahre zurückgeblickt und 
gesehen, wie unsere Kin-
der gewachsen sind und 

Am 11. Juli 2026 wurde 
die Korkenziehertrasse 
zum Treffpunkt für ganz 
Solingen. 
Das diesjährige Tras-
senfest fand erstmals 
gemeinsam mit dem 
„Leben braucht Vielfalt“-

sich entwickelt haben. So 
viele schöne Erinnerun-
gen, die uns noch lange 
begleiten werden. 

Wir sind stolz auf euch 
und wünschen euch für 
euren neuen Lebensab-
schnitt ganz viel Erfolg, 
Freude und unvergess-
liche Erlebnisse. Bleibt 
neugierig, mutig und vor 
allem so, wie ihr seid! 

Alles Gute für euren Start 
an den weiterführenden 
Schulen - wir werden 
euch vermissen! 

Abschied von unseren 4. 
Klässler*innen

Trassenfest verbindet Quartiere und 
schafft Begegnungen

Fest statt und brach-
te damit noch mehr 
Menschen zusammen. 
Die Verbindung beider 
Veranstaltungen macht 
deutlich, wie viel Kraft in 
gemeinsamen Ideen und 
Kooperationen steckt.

Bei strahlendem Sonnen-
schein und sommerlichen 
Temperaturen füllte sich 
die Trasse schnell mit Be-
sucherinnen und Besu-
chern. Entlang der rund 
vier Kilometer langen 
Strecke entstanden vier 
lebendige Veranstaltungs-
orte mit einem abwechs-
lungsreichen Programm 
aus Musik, Kultur, Mit-
machaktionen und vie-
len Möglichkeiten zum 
Austausch. Familien, 
Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene nutzten die 
Gelegenheit, gemeinsam 
einen besonderen Tag in 
der Stadt zu erleben.

Auch wir als Verein waren 
beim Trassenfest vertre-
ten. Zusammen mit den 
Quartieren Zietenstraße 
und Fuhrgemeinschaft 
entstand ein gemeinsa-
mes Angebot speziell für 
Kinder und Jugendliche. 
Die Zusammenarbeit der 
drei Quartiere zeigte ein-
drucksvoll, wie wichtig 
Vernetzung und gemein-
sames Engagement für 
eine lebendige Stadtge-
sellschaft sind.

An unserem Stand war 
vor allem Kreativität 
gefragt: Kinder und Ju-
gendliche konnten ei-
gene Buttons gestalten 
und dabei ihrer Fantasie 
freien Lauf lassen. Be-
sonders beliebt war die 
Möglichkeit, die Logos 
der Bands, die auf den 
Bühnen des Trassenfestes 
auftraten, als persönliches 

Erinnerungsstück auf die 
Buttons zu bringen. Für 
viele Besucherinnen und 
Besucher wurden die 
kleinen Kunstwerke so 
zu einer schönen Erinne-
rung an einen gelunge-
nen Festtag. Ein weiterer 
Besuchermagnet waren 
die Glitzer-Tattoos, die 
besonders bei den jünge-
ren Gästen für strahlende 
Gesichter sorgten.

Doch das Trassenfest 
lebte nicht nur von den 
Angeboten, sondern vor 
allem von den Begeg-
nungen. Menschen aus 
unterschiedlichen Stadt-
teilen kamen miteinan-
der ins Gespräch, lernten 
neue Angebote kennen 
und erlebten die Vielfalt, 
die Solingen ausmacht.
Für uns als Quartier 
Hasseldelle war die Teil-
nahme eine wertvolle 
Möglichkeit, unsere Ar-
beit sichtbar zu machen 
und zu zeigen, wie enga-
giert und vielfältig unser 
Quartier ist. Gleichzeitig 
wurde deutlich, welches 
Potenzial in der Zusam-
menarbeit zwischen den 
verschiedenen Quartie-
ren steckt.

Das Trassenfest war mehr 
als nur ein Stadtfest: Es 
war ein Zeichen für Zu-
sammenhalt, Vielfalt und 
ein gutes Miteinander in 
Solingen - und ein schö-
nes Beispiel dafür, was 
entstehen kann, wenn 
Menschen und Quartiere 
gemeinsam anpacken.
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Von Philipp Müller Dirk Schulz 
muss nur einen Schalter 
an einem Steuerungskas-
ten an der Rolandstraße 
umlegen. Schon leuchten 
31 LED-Straßenlaternen 
entlang der Hasselstraße 
etwa doppelt so hell wie 
üblich.
„Normalerweise funktio-
niert das über das Mobil-
funknetz und eine Soft-
ware“, erklärt Sabrina 
Frantz. Sie ist Abteilungs-
leiterin für Beleuchtung 
und IT bei den Techni-
schen Betrieben Solin-
gen (TBS). Dirk Schulz 
ist dort Sachgebiets- und 
Werkstattleiter. Beide 
erklären, dass Polizei, 
Feuerwehr und die TBS 
Zugriff auf die Software 
haben.

Doch welche Idee steckt 
dahinter? „Die Stadt So-
lingen setzt bei der Stra-
ßenbeleuchtung auf eine 
Kombination aus Sicher-
heit, moderner Technik 
und Energieeffizienz. 
Gemeinsam mit Polizei, 
Feuerwehr und anderen 
Behörden werden pro-
blematische Bereiche 
analysiert und gezielt 
verbessert“, berichtet 
Stadtsprecherin Sarah 
Stieranka.

Besonders im Fokus ste-
hen laut Rathaus und 
TBS Innenstadt und 
Fronhof. Dort wurden 
zusätzliche Leuchten in-
stalliert, um „Angsträu-
me“ heller und sicherer 
zu machen. Neue Lam-
pen am Neumarkt sollen 
zudem für ein einheitli-
cheres Stadtbild sorgen.
Dazu kommt die Pilotan-
lage im Bereich der Has-
seldelle. Sabrina Frantz 
erläutert, dass der gesam-
te Ring der Hasselstraße 
mit seinen Straßenlater-
nen und der Spielplatz 
auf Knopfdruck heller 
gemacht werden kön-
nen.

Werkstattleiter Dirk 
Schulz erklärt, dass die 
Straßenlaternen über 
mehrere LED-Module 
verfügen. Im Normal-
betrieb seien zwei mit 
66 Watt Leistung ein-
geschaltet. Zwei weitere 
Module ermöglichten 
eine Leistung von 132 
Watt. „Die halbe Leis-
tung reicht hier völlig 
aus“, sagt der Fachmann 
zur Alltagsbeleuchtung.
Gesteuert werde das Sys-
tem über das Mobilfunk-
netz und eine normale 
SIM-Karte, wie man sie 
aus dem Smartphone 
kennt, berichtet Sabrina 
Frantz. Beim Ortstermin 
mit dem Tageblatt zeigt 
sie per Laptop, wie die 
Software die Beleuch-
tung steuert.

Damit alle Straßenlater-
nen „miteinander reden 
können“, sind sie ver-
netzt. Frantz und Schulz 
weisen auf verbaute 
ZHAGA-Schnittstellen 
hin. Darüber lassen sich 
Controller anschließen, 
die die Laternen steu-
ern. ZHAGA ist dabei 
ein Standard, der die 
Stadt Solingen nicht von 
einem einzelnen Her-
steller abhängig macht. 
Beschrieben wird er oft 
als vergleichbar mit der 
klassischen Glühbirnen-
fassung E27.
Auf diese Weise kann be-
reits heute die Beleuch-
tungsintensität entlang 
der Korkenziehertrasse 
gesteuert werden. Dort 
werden die Laternen ge-
dimmt. Sichtbar ist die 
Technik kaum: Kleine 
schwarze Kästen an den 
Lampen übernehmen die 
Steuerung.

Die Idee hat viel mit Si-
cherheit zu tun. Das The-
ma Licht und Sicherheit 
spielt inzwischen beson-
ders für die Innenstadt 
eine große Rolle. Dort 
heißt es immer wieder: 
Wenn es heller wäre, 
gäbe es weniger Krimi-
nalität. Doch das greift 
laut Landeskriminalamt 
NRW (LKA) zu kurz.

Das ist
LED-Laternen in der Hasseldelle

Das LKA empfiehlt Städ-
ten wie Solingen keine 
pauschalen Helligkeits-
werte, sondern eine orts-
bezogene Lichtplanung. 
Beleuchtung allein ver-
hindere Kriminalität 
nicht, könne aber soziale 
Kontrolle stärken, Orien-
tierung schaffen und das 
Sicherheitsgefühl verbes-
sern. Besonders wichtig 
seien helle, gleichmäßig 
ausgeleuchtete Wege, 
Plätze, Unterführungen 
und Passagen ohne starke 
Hell-Dunkel-Wechsel.
Studien deuten laut LKA 
darauf hin, dass besse-
re Beleuchtung Eigen-
tumskriminalität senken 
kann, während dunkle 
und unübersichtliche 
Räume Unsicherheit för-
dern. Kommunen sol-
len Beleuchtung immer 
gemeinsam mit städte-
baulichen und sozialen 
Faktoren betrachten und 
sich an der DIN-Norm 
für Straßen- und Platzbe-
leuchtung orientieren.

Sabrina Frantz berichtet, 
dass besonders dunkle 
Ecken sowie Treppen in 
der Innenstadt bereits 
im Blick seien und dort 
neue Lampen installiert 
wurden. Die Stadt So-
lingen stehe zudem seit 
längerem im Austausch 

Auszug aus dem
vom 07.05.2026
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Der Kinderspielplatz 
des Spar- und Bauver-
eins erstrahlt in neuem 
Glanz. Alle Mauern wur-
den farbenfroh gestaltet, 
und auch die Sitzbänke 
wurden in den bunten 
Farben des SBV neu ge-
strichen. Die richtigen 
Farben und Lacke wur-
den uns vom SBV zur 
Verfügung gestellt, gute 
Ratschläge erhielten un-
sere Maler dann vom 
Malermeister des SBV, 
Yannic Schmidt.

Zu betonen ist, dass nicht 
einfach das Holz mit ei-
nem neuen Anstrich ver-
sehen wurde. Alle Bohlen 

wurde demontiert, ge-
schliffen, grundiert und 
mit einem Speziallack 
gestrichen. Erst nachdem 
die schmiedeeisernen 
Füße der Bänke ordent-
lich gereinigt wurden, 
kamen die Bohlen wieder 
an ihren Platz.

Ein herzliches Danke-
schön an die Mitarbeiter 
von Aquaris für ihren 
großartigen Einsatz und 
die gelungene Verschö-
nerung des Spielplatzes!

mit dem LKA. Seit dem 
Anschlag auf das „Fes-
tival der Vielfalt“ mit 
drei Toten und zehn teils 
Schwerverletzten im Au-
gust 2024 seien Sicher-
heit und damit auch das 
Thema Licht stärker in 
den Fokus gerückt.
Rathaus und TBS verfol-
gen laut Sarah Stieran-
ka dabei diesen Ansatz: 
„Grundlage der Planung 
seien seit Jahren die DIN 
EN 13201 sowie fachli-
che Empfehlungen zur 
Wirkung von Licht auf 
Sicherheit und Aufent-
haltsqualität.“
Berücksichtigt würden - 
wie vom LKA angeregt 
- dabei nicht nur Hellig-
keit und Blendung, son-
dern auch Sichtachsen, 
Orientierung, soziale 
Kontrolle und die Wir-
kung des Stadtraums. 
Ziel sei eine gleichmäßige 
Ausleuchtung ohne star-
ke Hell-Dunkel-Zonen. 
Beleuchtung werde aus-
drücklich als Teil eines 

größeren städtebaulichen 
Sicherheitskonzepts ver-
standen.
Vieles ist am Ende auch 
eine Frage des Gel-
des, wie Sabrina Frantz 
durchblicken lässt. Die 
im Bereich des Busbahn-
hofs Graf-Wilhelm-Platz 
- einem oft genannten 
Brennpunkt - verbauten 
Straßenlaternen könnten 
ebenfalls wie die in der 
Hasselstraße gesteuert 
werden. Allerdings feh-
len dort bislang die Con-
troller. „Man könnte sie 
ausstatten“, sagt Frantz.

Zur Dimension der Um-
rüstung ein paar Zahlen: 
Rund 15.000 Straßen-
laternen gibt es in So-
lingen. Etwas mehr als 
ein Drittel sei bisher auf 
LED umgerüstet und 
damit potenziell für die 
smarte Welt im Rahmen 
des SoLiMa-Systems 
(Solinger Licht Manage-
ment) bereit, sagt Sabri-
na Frantz.

Werkstattleiter Dirk Schulz und Abteilungsleiterin Sabrina Frantz 
von den Technischen Betrieben Solingen

Foto Michael Strahlen

Spielplatz in neuem Glanz

neu
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Gemeinsamer Theaterbesuch der 
türkischen Community

Ein besonderer Abend 
voller neuer Eindrücke 
erwartete kürzlich Frau-
en und Kinder aus der 
türkischen Community 
beim Besuch der Auffüh-
rung „Shrek“ im Thea-
ter Solingen. Insgesamt 
nahmen 16 angemeldete 
Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer an der ge-
meinsamen Veranstal-
tung teil.

Für viele Kinder - und 
auch einige Erwachsene 
- war es der erste The-
aterbesuch überhaupt. 
Entsprechend groß war 
die Begeisterung über 
das Erlebnis und die be-
sondere Atmosphäre im 
Theater. Aufgrund der 
sommerlichen Tempera-
turen entschieden sich 

einige Frauen, ihre Kin-
der mitzubringen, sodass 
der Ausflug zu einem ge-
nerationsübergreifenden 
Gemeinschaftserlebnis 
wurde.

Das Stück „Shrek“ greift 
Themen wie Ausgren-
zung, Vorurteile, Anders-
sein und Einsamkeit auf. 
Gerade diese Botschaf-
ten regten viele Teilneh-
merinnen und Teilneh-
mer zum Nachdenken an 
und boten Anknüpfungs-
punkte an eigene Erfah-
rungen. Im Mittelpunkt 
stand die Erkenntnis, 
dass jeder Mensch seinen 
Platz in der Gesellschaft 
verdient - unabhängig 
von Herkunft oder äuße-
ren Merkmalen.

Im Theater

Nach der Vorstellung ließ 
die Gruppe den Abend 
bei einem gemeinsamen 
Eis ausklingen. In ent-
spannter Atmosphäre 
wurden Eindrücke aus-
getauscht und über das 
Theaterstück gesprochen. 
Dabei zeigte sich ein-
mal mehr, wie kulturelle 
Angebote Begegnungen 
schaffen, den Austausch 
fördern und Menschen 
zusammenbringen kön-
nen.

Der Theaterbesuch war 
ein gelungenes Beispiel 
dafür, wie kulturelle Teil-
habe Integration stärkt 
und neue Zugänge zum 
gesellschaftlichen Leben 
eröffnet. 

Solche gemeinsamen 
Erlebnisse fördern das 
Miteinander und tragen 
dazu bei, das Gemein-
schaftsgefühl innerhalb 
des Stadtteils weiter zu 
stärken.
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Nachruf

Auszug aus dem
vom 06.02.2026
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                              , unser klei-
ner Lebensmittelmarkt 
mitten in der Siedlung 
- ein echter Nahversor-
ger in genossenschaft-
licher Form: Bewohner 
unserer Siedlung haben 
2009 dafür gesorgt, dass 
der insolvent gegangene 
Vorgänger übernommen 
werden konnte.

Wir führen über 2.000 
Artikel für den täglichen 
Bedarf, haben normale 
und faire Preise, dazu ei-
nen Lieferdienst für Men-
schen, die nur schwerlich 
selbst einkaufen können. 

Wir bilden seit Jahren 
sehr erfolgreich Lehrlinge 
aus, sind auch gleichzei-
tig ein Partner des Kom-
munalen Jobcenters. Das 
heißt, dass wir „Teilneh-
mer einer Arbeitsgele-

Service für den Lebensalltag.
Nicht nur für Senioren.

Ihren Einkauf bringen wir Ihnen nach Hause:

 In der direkten Nachbarscha� (in handels-
üblichen Mengen).

 Innerhalb von Solingen ab einem Einkaufs-
wert von zwanzig Euro.

 Stammkunden helfen wir auch mit kleiner 
Mengen gerne aus, frei Haus natürlich.

 Bi�e haben Sie aber Verständnis dafür, das 
wir nicht für Zigare�en und Bier durch die 
Gegend fahren. 

Ihren Einkauf bringen wir Ihnen nach Hause!

SOLINGEN-Hasseldelle  | Ecke Hassel-/Rolandstraße |  Mo–Fr  7°°–19°° |  Sa 730-13°° |  Telefon 221 96 55

beroma ist eine Genossen-
scha�; Bürger haben sie ge-
gründet, damit die Versor-
gungslage im Großraum 
Hasseldelle gesichert ist. 
Sie können gerne Mitglied 
unserer Genossenscha� 
werden und pro�tieren in 
der Regel am Ende des Jah-
res von nachträglich ausge-
schü�eten Skonti. 

Wir sind ein „kleiner, aber 
feiner“ Markt, in dem es so 
gut wie alles gibt, was man 
im normalen Haushalt täg-

lich braucht. Hier bestim-
men Sie als Kunde mit und 
werden in ihren Wünschen 
ernst genommen. Sagen Sie 
uns, was sie im Sortiment 
vermissen. Wenn es in un-
seren Möglichkeiten liegt, 
werden wir es besorgen 
und vorrätig halten. 

Wir sind kein Discounter 
und können mit deren 
Preisen natürlich nicht 
mithalten. Den Vergleich 
mit anderen Supermärkten 
scheuen wir jedoch nicht. Marktleiterin Sibille Wuthenow
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genheit“ fit für den 1. Ar-
beitsmarkt machen; auch 
das mit großem Erfolg!

Unsere beroma ist mehr 
als nur eine Verkaufs-
stelle. Wir sichern die 
Versorgung vor Ort, und 
schaffen - wie schon ge-
sagt - Arbeits- und Ausbil-
dungsplätze und erhalten 
ein Stück Lebensqualität 
und Gemeinschaft.

Vielleicht lohnt es sich, 
einmal darüber nachzu-
denken, wie der Alltag 
ohne unseren Laden aus-
sehen würde: keine kur-
zen Wege mehr, weniger 
Begegnungen im Ort und 

weniger Unterstützung 
für ältere Menschen.

Uns geht es gut, aber klar 
ist auch: wir brauchen 
vor allem Kunden aus der 
Nachbarschaft. Wer bei 
uns einkauft, unterstützt 
nicht nur ein Geschäft, 
sondern die eigene Ge-
meinschaft.

Kontakt:
Rolandstr.7, 42651 Solingen
www.beroma.de
post@beroma.de
 Telefon 0212 - 38 28 51 39

Öffnungszeiten
Montag - Freitag 7.00 - 19.00 Uhr
             Samstag 7.30 - 13.00 Uhr

Marktleiterin Sibille Wuthenow und 1.Vereinsvorsitzender Hans-Peter Harbecke

Wir freuen uns auf Ihren 
Besuch!

Ihre beroma eG

Einen Kurzfilm über uns 
finden Sie hier: 
https://www.beroma.de/
Video/beroma-Video.mp4

Bei uns finden Sie u.a. folgende Artikel:

Unser besonderer Service:


